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Aquakultur und innovative  
Gemüseerzeugung in Malawi
Das Projekt „Ich liebe Fisch“
DR. BERND UEBERSCHÄR

„Es ist nicht genug zu wissen, 
man muss es auch anwenden, es 
ist nicht genug zu wollen, man 
muss es auch tun.“  (Goethe)

Malawi ist ein kleiner Binnenstaat 
im Südosten Afrikas. Die Fläche (ca. 
120.000 km²) entspricht etwa einem 
Drittel der Fläche Deutschlands. 

Tabak ist das wichtigste Exportgut, der 
Tabakhandel trägt seit 2007 mit durch-
schnittlich etwa 50 Prozent zu den Ex-
porterlösen bei. Andere Exportgüter 
sind Tee, Kaffee, Sojabohnen und Zu-
cker. Die Lage im Binnenland mit weit-
gehend unerschlossener Infrastruk-
tur erschwert den Handel des Landes. 
Die unzuverlässige Stromversorgung 
belastet die Wirtschaft zusätzlich. Die 
Kapazitäten von Malawis Wasserkraft-
werk am Shire, dem größten Fluss des 
Landes, decken den Bedarf der stark 
wachsenden Bevölkerung längst nicht 
mehr. Eine Eigenversorgung durch So-
larstrom kann gegenwärtig in Einzelfäl-
len helfen. 
Die Vereinten Nationen stufen Mala-
wi immer noch als wenig entwickeltes 
Land ein. Deutschland unterstützt die 
Entwicklung Malawis unter anderem 
auch aus der Sonderinitiative „Eine Welt 
ohne Hunger“ mit Mitteln in Höhe von  
16 Millionen Euro. Mit einem durch-
schnittlichen jährlichen Pro-Kopf-Ein-
kommen von rund 350 US-Dollar ge-
hört Malawi zu den 20 ärmsten Län-
dern der Welt. Rund ein Drittel der 
Einwohner galt 2017 als hungernd, 37 
Prozent der Kinder als mangelernährt. 
Der Anteil unterernährter Kinder ist 
weltweit einer der höchsten.

Fischproduktion und 
-versorgung in Malawi
Traditionell ist Fisch in Malawi ein wich-
tiges Nahrungsmittel. Der Jahresverzehr 
liegt bei etwa 9,5 Kilogramm pro Kopf 
und Jahr (Deutschland: ca. 15 kg). Vie-
le Jahre konnte sich vor allem die am 
Malawisee lebende Bevölkerung aus-
reichend mit Fischen versorgen. Die 
Überfischung seit Anfang der 1990er-
Jahre hat jedoch dazu geführt, dass ge-
genwärtig ausgewachsene Tilapien nur 
noch selten in den Netzen zu finden 
sind (3–5 % des Fangs). Der Hauptfang 
besteht zu rund 70 Prozent aus kleinen 
Süßwassersardinen (Usipa).

Die politischen Verhältnisse können 
derzeit als stabil gelten, eine wichtige 
Voraussetzung für die langfristige Um-
setzung von Forschungs- und Entwick-
lungshilfeprojekten.
Das Land besteht zu 31 Prozent aus 
Wald und Buschland, 20 Prozent sind 
Ackerland und 15 Prozent Wiesen und 
Weiden. 25 Prozent des Landes be-
deckt der Malawisee. Er ist der dritt-
größte See Afrikas, der neuntgrößte 
der Erde und einer der fischartenreichs-
ten Seen überhaupt (über 1.000 ende-
mische Fischarten). Für die menschli-
che Ernährung von Bedeutung sind vier 
Buntbarscharten der Gattung Oreochro-
mis, darunter gilt die Art Oreochromis 
karongae (Chambo) als die wirtschaft-
lich wertvollste Tilapienart für Malawi. 
Daneben fischt man eine Welsart, den 
Kampango (Bagrus meridionalis), der 
auch exportiert wird.
Fast 90 Prozent der rund 19,2 Millionen 
Einwohner arbeiten in der Landwirt-
schaft, im Wesentlichen als Klein- und 
Subsistenzbauern. Malawi hat mit Aus-
nahme von kleineren Uranvorkommen 
keine nennenswerten Bodenschätze. 
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In Malawi hat sich – basierend auf ersten für die Fischzucht 
angelegten Teichen durch die ehemalige Kolonialmacht Groß-
britannien – mit Unterstützung verschiedener Organisationen 
bis heute eine rege Aquakulturszene entwickelt. Rund 6.000 
kleinskalig produzierende Fischfarmer bewirtschaften  etwa 
9.000 Teiche. Daneben gibt es zwei große, professionell ge-
führte Fischfarmen. Insgesamt wurden 2016 etwa 150.000 
Tonnen Fisch aus Aquakultur und Fischerei geerntet. Dabei 
schöpft die rurale Aquakultur die Produktionskapazität in den 
Teichen bei Weitem nicht aus. Gegenwärtig produzieren die 
Farmer in der Aquakultur nur 3.500 Tonnen im Jahr. Haupt-
ursachen dafür sind zu wenig Setzlinge, qualitativ unzurei-
chendes Fischfutter und mangelndes Wissen für ein optima-
les Teichmanagement. 

Projektziele
Das Projekt „Ich liebe Fisch“ hat die Verbesserung der Ernäh-
rungslage und Wertschöpfung bei der Landbevölkerung in 
Malawi durch eine effizientere Aquakulturproduktion und ei-
ne innovative Verknüpfung von Fisch- und Gemüseerzeugung 
zum Ziel. 
Die exemplarische Umsetzung der Projektziele findet in zwei 
Kommunen in geografisch und ökologisch unterschiedlichen 

Regionen (Mchinji und Nkhotakota) statt. Diese Kommunen 
mit ausgewählten Fischclubs (Zusammenschluss von Famili-
en, die gemeinschaftlich ihre Teiche bewirtschaften) erhalten 
im Projekt materielle Unterstützung (z. B. Fisch- und Pflanzen-
setzlinge, Samen, Futter, Dünger) und eine intensive Betreu-
ung mit Trainingskursen in verschiedenen Bereichen.

Steckbrief: das Projekt “Ich liebe Fisch”
Geografische Zuord-
nung, Land und Region

Malawi, Sub-Sahara-Region, Südost-Afrika

BMEL-Programm “Forschungskooperationen zur Welternährung”
Research cooperation for global food security and diversified agriculture for a balanced nutrition in Sub-Saharan Africa

Projekttitel und 
Abkürzung

„Verbesserung von Ernährungslage und Wertschöpfung bei der Landbevölkerung in Malawi durch eine effizientere,  
solargestützte Aquakulturproduktion und innovative Verknüpfung von Fisch- und Gemüseerzeugung“
Projekt-Acronym: „Ich liebe Fisch“ 
Improving Community Health – Nutrition Linkages through Solar Energy Based Fish and Crop Integrated Value Chains

Projektziele •	 Verbesserung der Versorgung der ländlichen Kommunen mit Fisch durch optimierte Aufzuchtbedingungen für die ende
mischen Tilapienarten

•	 Einrichtung einer mit Solarenergie betriebenen Larvenaufzuchtanlage zur Verbesserung der Versorgung der Aquakultur
bauern mit Satzfischen einheimischer Tilapienarten

•	 Anwendung integrierter Aquakultur-Agrarkultur (IAA) und einfacher Aquaponik-Techniken 
•	 Begleitung der praktischen Maßnahmen mit Trainingskursen zur Vermittlung von Expertenwissen und Wissensbildung
•	 Untersuchung von sozio-ökonomischer Lage, Gesundheitszustand und Ernährungsgewohnheiten von Familien im ländlichen 

Raum vor und nach Durchführung der Projektmaßnahmen
•	 Unterstützung des Aufbaus eines Netzwerks und einer Wissensplattform, um die Nachhaltigkeit der Projektmaßnahmen  

auch nach Ende des Projekts zu gewährleisten

Durchführende  
Organisationen  
und Partner

•	 Fraunhofer-Einrichtung für Marine Biotechnologie und Zelltechnik (EMB)
•	 Gesellschaft für marine Aquakultur mbH (GMA)
•	 Lilongwe University of Agriculture & Natural Resources, Aquaculture and Fisheries Science Department (LUANAR-AQF)
•	 Lilongwe University of Agriculture & Natural Resources, Department of Human Nutrition and Health (LUANAR-HNH)
•	 Lilongwe University of Agriculture & Natural Resources, Department of Food Science and Technology (LUANAR-FST)
•	 Quantum for Urban Agriculture and Environmental Sanitation (QUALIVES)
•	 Innovative Fish Farmers Network Trust (IFFNT)

Insgesamt sind an dem Projekt 25 Mitarbeiter beteiligt, darunter mehrere Masterstudierende und Doktoranden.  
Das Projekt kooperiert mit anderen in Malawi tätigen Organisationen wie der Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit 
(GIZ), der Deutschen Welthungerhilfe e. V. und kirchlichen Einrichtungen in Malawi.

Projektstandorte Für die exemplarische Umsetzung der Projektziele wurden zwei Kommunen in geografisch und ökologisch unterschiedlichen 
Regionen ausgewählt (Mchinji, an der westlichen Landesgrenze; Nkhotakota, im zentralen Teil am Malawisee). Die mit Solar-
energie betriebene Larvenaufzuchtanlage wurde auf dem Farmgelände des Bunda-College installiert.

Laufzeit und  
Fördervolumen

2016 – 2019, Gesamtbudget 1,26 Millionen Euro

Fördernde Institution Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft (BMEL), umgesetzt durch die Bundesanstalt für Landwirtschaft und 
Ernährung (BLE)
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Unterstützung des Hatcherybetriebs  
mit Solarenergie

Die Larvenaufzuchtanlage wurde mit 
einer Solarstromanlage (1,7 kW) aus-
gestattet, um Wasser- und Belüftungs-
pumpen, Heizer und Beleuchtung dau-
erhaft betreiben zu können. Als Backup 
dient das – allerdings sehr unzuverlässi-
ge – öffentliche Stromnetz sowie ein mit 
Diesel betriebener Stromgenerator.

Zuchtauswahl und Erzeugung  
von „all-male“-Setzlingen

In der Tilapia-Aquakultur sind die bes-
ten Ergebnisse erzielbar, wenn aus-
schließlich Männchen in die Teiche ein-
gesetzt werden. Die Weichen für eine 
„all male“-Population von Setzlingen 
stellt man bereits im Larvenstadium 

Die wissenschaftliche, technische und 
praktische Begleitung der Maßnah-
men erfolgt durch die Fraunhofer Ein-
richtung für Marine Biotechnologie und 
Zelltechnik (EMB), die Gesellschaft für 
Marine Aquakultur mbH (GMA) sowie 
den malawischen Partnern, der Lilong-
we University of Agriculture & Natural 
Resources, malawischen NGOs und den 
lokalen Netzwerken. 

Installation einer mit Solarenergie  
betriebenen Fischlarvenaufzucht
anlage

Auf dem Gelände der Fischfarm des 
Bunda College (Lilongwe University of 
Agriculture) wurde eine „Hatchery“ auf-
gebaut, um die Versorgung mit Cham-
bo-Satzfischen zu optimieren. 

über androgenhaltiges Futter (meist 
Methyltestosteron). Es führt dazu, dass 
sich das Geschlecht weiblicher Fische 
umkehrt („sex reversal“). Um in Zukunft 
auf Hormone verzichten zu können, 
finden unter anderem Zuchtversuche 
statt, die reinerbige YY-Supermännchen 
zum Ziel haben, die nur noch männliche 
Nachkommen erzeugen.

Schulungen zur integrierten 
Agrarkultur-Aquakultur

Die Verknüpfung von Fisch- und Gemü-
sezucht fand bereits in Programmen der 
1990er-Jahre statt. Die Ergebnisse die-
ser Projekte zeigen, dass sich die Pro-
duktivität der Farmen um zehn Prozent, 
das Einkommen der Farmmitglieder um 
60 Prozent und der Fischkonsum der lo-

Aquaponic-Systeme
Aquaponic-Systeme dienen der Fischzucht und der Kultivie-
rung von Nutzpflanzen in einem geschlossenen Wasser- und 
Nährstoffkreislauf. Das System funktioniert, indem die Ex-
kremente aus der Fischzucht als Nährstoffe für Pflanzen ver-
wendet werden. Der für die Pflanzenaufzucht nötige Nähr-
stoffeintrag erfolgt über das Fischfutter. 

Spezielles Ziel des „Ich liebe Fisch“-Projektes ist es, einfa-
che Aquaponic-Anlagen mit lokal verfügbaren Materialien zu 
entwickeln, die sich leicht nachbauen lassen („Barrel Aqua-
ponics“). So kann auch in der Trockenzeit frisches Gemüse 
und Fisch produziert werden. Der Wasserbedarf zur Gemü-
sezucht beträgt nur zehn Prozent des Bedarfs in der Feld-
wirtschaft, den Strom für die kleinen Pumpen können Solar-
stromanlagen liefern. 
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Die Teiche werden abgefischt.



WELTERNÄHRUNG 057

ERNÄHRUNG IM FOKUS 01 2019

kalen Bevölkerung durch integrierte Ag-
rar- und Aquakultur um rund 200 Pro-
zent steigern lassen (Dey et al. 2007). Ty-
pische Anwendungsbereiche in Malawi 
sind Polykulturen von Geflügel- und 
Fischzucht, die Nutzung von Ziegen- 
und Rindermist zur Düngung der Teiche 
und die Gemüsezucht auf den Teich-
dämmen. Das nährstoffreiche Wasser 
der Teiche dient zur effizienten Bewäs-
serung der Gemüsepflanzen. Nicht ver-
wertbare Pflanzenreste dienen umge-
kehrt als Fischfutter in den Teichen.

Evaluation sozio-ökonomischer  
und gesundheitlicher Parameter

Die sozio-ökonomische Komponente 
des „Ich liebe Fisch“-Projekts unter-
sucht mithilfe einer empirischen Erhe
bung den Gesundheitszustand, die Er-
nährungsgewohnheiten sowie den 
wirtschaftlichen Status von Familien 
im ländlichen Raum vor und nach der 
Durchführung der Projektmaßnahmen, 
um den Erfolg des Projekts zu kontrol-
lieren. 

Trainingskurse zur Vermittlung  
von Expertenwissen

Um die Projektziele zu verankern und 
über das Projektende hinaus deren 
Umsetzung sicherzustellen, finden für 
die lokale Bevölkerung Trainingskurse 
zu den Themen integrierte Agrar- und 
Aquakultur und Aquaponic, Fischbesatz 
und Futterherstellung, Aufzucht von 
Satzfischen, Teichbetrieb, Monitoring, 

Fischernte, Fischverarbeitung, Hygiene 
in der Lebensmittelverarbeitung, Pro-
duktentwicklung, Vermarktungsstrate-
gien und Ernährungsberatung statt. Im 
Projekt hergestellte Unterrichtsmateria-
lien wie einfache gestaltete Broschüren 
(in Englisch und der Landessprache Chi-
chewa), Merkblätter, Bild- und Tonmate-
rialien sowie Webressourcen unterstüt-
zen den Wissenstransfer.

Aufbau eines Netzwerks und  
einer Wissensplattform 

Um den Austausch zwischen den am 
Projekt teilnehmenden Farmern aus 
den verschiedenen Regionen zu unter-
stützen, werden Trainingskurse zum 
Beispiel so organisiert, dass Farmer aus 
verschiedenen Gemeinden gleichzeitig 
teilnehmen können. Außerdem steht 
die Einrichtung neuer und die Reaktivie-
rung bereits bestehender „Care Groups“ 
im Fokus. Besonders kenntnisreiche Ge-
meindemitglieder stehen als Wissens-
multiplikatoren einer Care Group vor. 
Sie werden vom Projekt unterstützt. 

Zwischenbilanz zur Errei-
chung der Projektziele
Das „Ich liebe Fisch“-Projekt hat aktuell 
etwa zwei Drittel seiner geplanten Lauf-
zeit hinter sich. Vieles wurde wie geplant 
erreicht, einige Projektarbeiten stehen 
kurz vor dem Abschluss, einige Projekt-
ziele verschieben sich, wie es häufig bei 
Projekten in Entwicklungsländern der 
Fall ist. Die Intention des Gesamtprojek-

tes insgesamt wird erreicht werden: Die 
malawischen Partner wollen mit gro-
ßem eigenem Interesse das Projekt zum 
Erfolg führen.

Fischlarvenaufzuchtanlage 

Eine spezialisierte Larvenaufzuchtanla-
ge wurde auf der Basis bewährter Tech-
nik für die Verhältnisse in Malawi und 

Empirische Erhebung
Zum Projektstart wurden in einer schriftlichen Befragung als 
Interventionsgruppe 98/88 Haushalte in Mchinji/Nkhotakota 
sowie als Kontrollgruppe 101/99 Haushalte in Mchinji /Nkho-
takota untersucht. Projektassistenten der Lilongwe-Universi-
tät füllten mit den Dorfbewohnern die Fragebögen aus. Die 
meisten Befragten waren weiblich (69 %), das Durchschnitts-
alter betrug 19 Jahre. Mehrheitlich findet die Bewirtschaf-
tung von Teichen und Feldern in „Clubs“ statt, auf gemein-
sam geführtem Landbesitz. 

Die Ergebnisse zeigen, dass die Lage nicht rosig ist. Die Ver-
sorgungsunsicherheit mit Lebensmitteln ist in beiden Dist-
rikten sehr hoch. Dementsprechend sind zwischen 30 (Nk-
hotakota) und 34 Prozent (Mchinji) der Kinder unterentwi-
ckelt. In Nkhotakota ist zudem eine erhöhte Krankheitsrate 
und eine geringe Lebensmitteldiversifizierung festzustellen.
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Die Kinder verkosten die neuen Speisen.

Im Kochkurs lernen Männer und Frauen, den produzierten Fisch 
vielfältig zuzubereiten.
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die aufzuziehende Art angepasst und 
im Frühjahr 2018 auf dem Farmgelände 
des Bunda College zusammen mit einer 
Solarstromversorgung aufgebaut. Die 
Anlage wurde Ende April 2018 fertigge-
stellt. Mit Beginn der Brutsaison starte-
te im November 2018 die Erprobungs-
phase.

„All-male“-Setzlinge

Die Versuche sind noch nicht vollstän-
dig abgeschlossen. Die bisher erzielten 
Ergebnisse werden zurzeit ausgewertet 
und unter anderem auch zum Aufbau 
eines besonders effizienten Brutfisch-
bestandes für die Larvenaufzucht be-
rücksichtigt. 

Trainingskurse

Vom Jahresbeginn 2017 bis heute fan-
den insgesamt zehn sehr gut besuch-
te Trainingskurse statt. Alle Teilnehmer 
lernten, wie sie ihre Teiche mit traditi-
onellen Werkzeugen (Slasher) für den 
Besatz vorbereiten und die Fingerlinge  
mit höherwertigem Fischfutter (35 % 

>> Die Literaturliste finden Sie im Internet 
unter „Literaturverzeichnisse“ als kosten-
freie pdf-Datei. <<

Proteinanteil) füttern konnten. Parallel 
zu Satzfischen und Futter wurden Samen  
für Kürbis, Raps, Chinakohl und Ama- 
ranth verteilt, die auf den Deichen oder 
in der Nähe der Teiche gepflanzt und 
mit Teichwasser gegossen werden soll-
ten. 
Die Integration von Fisch- und Gemü-
seproduktion war vor allem in den Ge-
bieten erfolgreich, in denen schon vor-
her Gemüse angebaut worden war. 
Probleme mit Schädlingen ließen sich 
nur schwer selbstständig durch geeig-
nete Pflanzenschutzmittel lösen. In die 
kommenden Schulungen soll daher ein 
Spezialist für Pflanzenzucht einbezogen 
werden.
Nach dem Abfischen der Teiche wurden 
etwa 80 Frauen zu vollwertiger Ernäh-
rung, Zubereitung von neuen Produkten 
aus Fisch, Mais und Cassava geschult. 
Die neuen Produkte fanden großen An-
klang und können zukünftig gewinn-
bringend auf dem Markt verkauft wer-
den. Der Erlös soll dem Kauf von Fisch-
besatz und Pflanzensamen dienen.

Aquaponic

Um zu demonstrieren, dass einfache 
Aquaponic-Anlagen unter den lokalen 
Bedingungen funktionieren, wurde ei-
ne einfache „Barrel Ponics“-Anlage aus 
Holz, gebrauchten Kunststofffässern 
und einfachem Rohrmaterial aufgebaut. 
Für die Pumpe wurde eine Mini-Solar-
stromanlage beschafft, die Belüftung 
des Fischtanks erfolgt nach dem Ventu-
ri-Prinzip, so dass keine zusätzliche Be-
lüftungspumpe erforderlich ist. Die ers-
ten Versuche mit diesem System sind 
ermutigend. 

Aufbau von Netzwerken

Die meisten Fischfarmer in Malawi lei-
den unter einer geringen Produktivität 
bei der Fischerzeugung. Ursache ist oft 
auch fehlendes Wissen hinsichtlich ei-
ner optimalen Teichbewirtschaftung. 
Das Projekt hat daher mit dem Partner 
IFFNT eine Technologieplattform ins-
talliert, um den Austausch von prakti-
schem Wissen zu unterstützen. Zudem 
wurden Fokusgruppen gebildet mit dem 
Ziel, regelmäßige (zweiwöchige) Treffen 
in den beteiligten Kommunen zu för-
dern. Ziel ist der Erfahrungsaustausch 
in allen Bereichen der Fischproduktion, 
Produktherstellung und Vermarktung. 

DER AUTOR

Bernd Ueberschär arbeitet als Senior-Wissenschaftler  
bei der Gesellschaft für marine Aquakultur (mbH) in Büsum  

und ist dort Teamleiter für Fischlarvenforschung. 

Dr. Bernd Ueberschär
Gesellschaft für marine Aquakultur mbh (GMA) 

Hafentörn 3, 25761 Büsum
ueberschaer@gma-buesum.de

Diese Möglichkeit zum persönlichen 
Austausch bewerten die Farmer als sehr 
nützlich. Sie ist, besonders über das 
Projektende hinaus, ein wichtiger Teil 
der Nachhaltigkeit des „Ich liebe Fisch“-
Projekts.

Examensarbeiten

In Anlehnung an die Projektthemen 
werden zurzeit vier Masterarbeiten so-
wie eine Promotionsarbeit angefertigt. 
Die Ergebnisse fließen in die Projekt-
maßnahmen ein. 

Zusammenfassung  
und Ausblick
Die langfristigen Erfolgsaussichten des 
„Ich liebe Fisch“-Projekts sind als sehr 
gut einzuschätzen. Neben zu wenig 
Setzlingen, zu geringem Wissensstand 
in wesentlichen Bereichen und häufigen 
Stromausfällen zeigte sich aber auch, 
dass die mangelnde Futterqualität für 
heranwachsende und adulte Fische ein 
bisher von den Farmern nicht ausrei-
chend wahrgenommenes Problem dar-
stellt: industrielles Pelletfutter mit Fisch-
mehlanteil ist zu teuer, Abfälle aus der 
Maisverwertung sind nicht nahrhaft ge-
nug. Die lokale Produktion von Fliegen-
larven könnte für die kleinen Aquakul-
turkommunen eine nachhaltige, bezahl-
bare und umweltschonende Lösung zur 
Herstellung vollwertigen Fischfutters 
sein. Das Projekt sollte um diese Maß-
nahme erweitert werden.	 ❚
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Auf den Teichdämmen wird Mais angebaut.

Männliche Setzlinge des Chambo

mailto:ueberschaer@gma-buesum.de
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